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(57) Zusammenfassung: Beschrieben und dargestellt ist
ein magnetisch-induktives Durchflussmessgerät, mit min-
destens einem Messrohr (1) für den Durchfluss eines elek-
trisch leitenden Mediums, mit einer Magnetfelderzeugungs-
einrichtung (2) zur Erzeugung eines zumindest auch senk-
recht zur Längsachse des Messrohres verlaufenden wech-
selnden Magnetfeldes, mit mindestens zwei – insbesondere
das Medium berührenden – Messelektroden (3) und mit einer
Auswerteschaltung (4), wobei die Magnetfelderzeugungs-
einrichtung (2) mindestens eine Feldspule (5) und eine Spu-
lenstromversorgung aufweist.
Erfindungsgemäß ist eine Überwachung des Messelektro-
denkreises, also des Stromkreises, zu dem die Messelektro-
den (3) gehören, möglich, und zwar dadurch, dass die Aus-
werteschaltung (4) einen beim Betriebszustand ”kein Durch-
fluss” aktiven Übersprechspannungsindikator aufweist, be-
ziehungsweise dadurch, dass dann, wenn kein elektrisch lei-
tendes Medium durch das Messrohr (1) strömt, die Über-
sprechspannung gemessen und/oder überwacht wird und
aus der Übersprechspannung abgeleitet wird, ob der Mess-
elektrodenkreis funktionsfähig ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein magnetisch-induk-
tives Durchflussmessgerät, mit mindestens einem
Messrohr für den Durchfluss eines elektrisch leiten-
den Mediums, mit einer Magnetfelderzeugungsein-
richtung zur Erzeugung eines zumindest auch senk-
recht zur Längsachse des Messrohrs verlaufenden
wechselnden Magnetfeldes, mit mindestens zwei –
insbesondere das Medium berührenden – Messelek-
troden und mit einer Auswerteschaltung, wobei die
Magnetfelderzeugungseinrichtung mindestens eine
Feldspule und eine Spulenstromversorgung aufweist
und die Spulenstromversorgung vorzugsweise einen
Stromregler und vorzugsweise eine Umschaltbrücke
aufweist. Die Erfindung betrifft auch ein Verfahren
zum Betreiben eines magnetisch-induktiven Durch-
flussmessgeräts der Art, wie es zuvor im Einzelnen
beschrieben worden ist.

[0002] Magnetisch-induktive Durchflussmessgeräte
sind seit Jahrzehnten umfangreich im Stand der
Technik bekannt. Dazu wird exemplarisch auf die
Literaturstelle ”Technische Durchflussmessung” von
Prof. Dr.-Ing. K. W. Bonfig, 3. Auflage, Vulkan-Ver-
lag Essen, 2002, Seiten 123 bis 167, und auch
auf die Literaturstelle ”Grundlagen Magnetisch-In-
duktive Durchflussmessung” von Dipl.-Ing. Friedrich
Hoffmann, 3. Auflage, 2003, Druckschrift der Firma
KROHNE Messtechnik GmbH & Co. KG, verwiesen.

[0003] Das grundlegende Prinzip eines magnetisch-
induktiven Durchflussmessgeräts zur Durchfluss-
messung eines strömenden Mediums geht auf Mi-
chael Faraday zurück, der bereits im Jahre 1832 vor-
geschlagen hat, das Prinzip der elektromagnetischen
Induktion zur Messung der Strömungsgeschwindig-
keit eines elektrisch leitfähigen Mediums anzuwen-
den.

[0004] Nach dem faradayschen Induktionsgesetz
entsteht in einem von einem Magnetfeld durchsetzten
strömenden, elektrisch leitfähigen Medium eine elek-
trische Feldstärke senkrecht zur Strömungsrichtung
des Mediums und senkrecht zum Magnetfeld. Das
faradaysche Induktionsgesetz wird bei magnetisch-
induktiven Durchflussmessgeräten dadurch ausge-
nutzt, dass mittels einer Magnetfelderzeugungsein-
richtung, die mindestens eine Feldspule, üblicherwei-
se zwei Feldspulen aufweist, ein während des Mess-
vorgangs sich zeitlich veränderndes Magnetfeld er-
zeugt wird und das Magnetfeld wenigstens teilweise
das durch ein Messrohr strömende elektrisch leitfähi-
ge Medium durchsetzt. Dabei weist das erzeugte Ma-
gnetfeld wenigstens eine Komponente senkrecht zur
Längsachse des Messrohrs bzw. senkrecht zur Strö-
mungsrichtung des Mediums auf.

[0005] Aus der DE 199 07 864 A1 ist ein magnetisch-
induktives Durchflussmessgerät der zuvor beschrie-

benen Art bekannt. Bei diesem bekannten magne-
tisch-induktiven Durchflussmessgerät kann die Ma-
gnetfelderzeugungseinrichtung eine Feldspule oder
zwei Feldspulen aufweisen. Das ist der Grund da-
für, dass zuvor ausgeführt ist, dass die Magnetfel-
derzeugungseinrichtung mindestens eine Feldspu-
le aufweist. Auch weist bei dem bekannten magne-
tisch-induktiven Durchflussmessgerät die Magnetfel-
derzeugungseinrichtung einen Stromregler und eine
Umschaltbrücke auf. Weil jedoch weder ein Strom-
regler noch eine Umschaltbrücke funktionsnotwen-
dig sind, ist weiter oben ausgeführt, dass die Ma-
gnetfelderzeugungseinrichtung vorzugsweisen einen
Stromregler und vorzugsweise eine Umschaltbrücke
aufweist.

[0006] Aus der US 2007/0044570 A1 sind ein
magnetisch-induktives Durchflussmessgerät und ein
Verfahren zum Betreiben eines solchen bekannt, mit
dem es möglich ist, eine Diagnose des Durchfluss-
messgerätes durchzuführen, beispielsweise zu er-
kennen, ob die Feldspulen Defekte aufweisen. Das
magnetisch-induktive Durchflussmessgerät weist da-
bei zwei Feldspulen auf und wird derart betrieben,
dass eine normale Durchflussmessung unterbrochen
wird, die Feldspulen so angesteuert werden, dass
sie ein inhomogenes Magnetfeld erzeugen, die Span-
nung zwischen den Messelektroden bestimmt wird
und zu Diagnosezwecken ausgewertet wird.

[0007] Weitere magnetisch-induktive Durchfluss-
messgeräte, bei denen eine Überwachung bzw.
Korrektur der Messsignale möglich ist, werden
in den Druckschriften DE 103 56 008 A1,
WO 2009/008 974 A1, US 6 973 839 B2,
US 6 615 149 B1, US 2009/0071264 A1,
JP 2006-234 840 A, DE 102 54 268 A1,
US 6 453 755 B1 und US 7 265 544 B2 behandelt.

[0008] Wenn es einleitend heißt, dass zu dem in
Rede stehenden magnetisch-induktiven Durchfluss-
messgerät mindestens eine Magnetfelderzeugungs-
einrichtung ”zur Erzeugung eines zumindest auch
senkrecht zur Längsachse des Messrohrs verlaufen-
den Magnetfeldes” gehört, dann sei hier noch einmal
darauf hingewiesen, dass das Magnetfeld zwar vor-
zugsweise senkrecht zur Längsachse des Messrohrs
bzw. senkrecht zur Strömungsrichtung des Mediums
verläuft, ausreichend jedoch ist, dass eine Kompo-
nente des Magnetfeldes senkrecht zur Längsachse
des Messrohrs bzw. senkrecht zur Strömungsrich-
tung des Mediums verläuft.

[0009] Eingangs ist auch ausgeführt, dass zu dem in
Rede stehenden magnetisch-induktiven Durchfluss-
messgerät mindestens zwei – insbesondere das Me-
dium berührende – Messelektroden gehören. Die-
se Messelektroden dienen zum Abgreifen einer in
dem strömenden Medium induzierten Messspan-
nung. Vorzugsweise verläuft die virtuelle Verbin-
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dungslinie der beiden Messelektroden zumindest im
Wesentlichen senkrecht zur Richtung des das Mess-
rohr senkrecht zur Längsachse des Messrohrs durch-
setzenden Magnetfeldes, insbesondere können die
Messelektroden so vorgesehen sein, dass deren vir-
tuelle Verbindungslinie tatsächlich – mehr oder we-
niger – senkrecht zur Richtung des das Magnetfeld
durchsetzenden Magnetfeldes verläuft.

[0010] Schließlich ist eingangs ausgeführt, dass es
sich bei den Messelektroden insbesondere um sol-
che handeln kann, die das Medium berühren. Tat-
sächlich kann selbstverständlich die durch Induk-
tion im strömenden, elektrisch leitfähigen Medium
erzeugte elektrische Feldstärke durch direkt, also
galvanisch mit dem Medium in Kontakt stehende
Messelektroden als Messspannung abgegriffen wer-
den. Es gibt aber auch magnetisch-induktive Durch-
flussmessgeräte, bei denen die Messspannung nicht
durch direkt, also nicht durch galvanisch mit dem Me-
dium in Kontakt stehende Messelektroden abgegrif-
fen wird, vielmehr die Messspannung kapazitiv er-
fasst wird.

[0011] Magnetisch-induktive Durchflussmessgeräte
sind im industriellen Bereich anfangs mit einem ma-
gnetischen Wechselfeld betrieben worden. Aus Kos-
tengründen ist dabei die Feldspule bzw. sind die Feld-
spulen an das vorhandene Wechselspannungsnetz
angeschlossen worden, so dass das Magnetfeld im
Wesentlichen sinusförmig seine Feldstärke ändert.
Das Betreiben von magnetisch-induktiven Durch-
flussmessgeräten mit einem Magnetfeld, das seine
Feldstärke im Wesentlichen sinusförmig ändert, hat
jedoch Nachteile (siehe die DE 199 07 864 A1, Spalte
1, Zeile 53, bis Spalte 2, Zeile 13).

[0012] Seit Mitte der 70er Jahre haben sich zuneh-
mend magnetisch-induktive Durchflussmessgeräte
durchgesetzt, die mit einem geschalteten magneti-
schen Gleichfeld arbeiten, bei denen also mit einem
geschalteten Gleichstrom als Spulenstrom gearbei-
tet wird. Wird mit einem geschalteten magnetischen
Gleichfeld gearbeitet, sind Nachteile vermieden, die
dann auftreten, wenn mit einem Magnetfeld gear-
beitet wird, dessen Feldstärke sich im Wesentlichen
sinusförmig ändert. Es gibt jedoch auch Probleme,
wenn mit einem geschalteten magnetischen Gleich-
feld gearbeitet wird (vgl. dazu die DE 199 07 864 A1,
Spalte 2, Zeilen 18 bis 41).

[0013] Der Erfindung, die in der DE 199 07 864 A1
beschrieben ist, lag die Aufgabe zugrunde, das
bekannte, mit einem geschalteten magnetischen
Gleichfeld arbeitende magnetisch-induktive Durch-
flussmessgerät so auszugestalten und weiterzubil-
den, dass die erläuterten, systembedingten Um-
schaltphasen kürzer sind als bei den zuvor im Stand
der Technik bekannt gewesenen magnetisch-induk-
tiven Durchflussmessgeräten, so dass die Feldfre-

quenz, also die Frequenz, mit der das magnetische
Gleichfeld umgeschaltet wird, erhöht werden kann
(vgl. die DE 199 07 864 A1, Spalte 2, Zeilen 42 bis
49).

[0014] Im Einzelnen ist bei dem bekannten ma-
gnetisch-induktiven Durchflussmessgerät eine Zu-
satzstromquelle vorgesehen und ist mittels der Zu-
satzstromquelle unmittelbar zu Beginn einer jeden
Halbwelle des als geschalteter Gleichstrom vorlie-
genden Spulenstroms ein Zusatzstrom in die Feld-
spule bzw. in die Feldspulen einspeisbar (vgl. die
DE 199 07 864 A1, Spalte 2, Zeilen 50 bis 57, den
Patentanspruch 1, aber auch die weitere Erläuterung
in Spalte 2, Zeile 58, bis Spalte 4, Zeile 7, und die
Patentansprüche 2 bis 10).

[0015] Magnetisch-induktive Durchflussmessgeräte
der in Rede stehenden Art bestehen gleichsam aus
zwei Funktionseinheiten. Dabei gehören zu der ers-
ten Funktionseinheit, auch mit Sensor bezeichnet,
das Messrohr, die Feldspule oder die Feldspulen der
Magnetfelderzeugungseinrichtung und die Messelek-
troden. Zur zweiten Funktionseinheit, auch mit Elek-
tronik bezeichnet, gehören die Spulenstromversor-
gung und die Auswerteschaltung. Üblicherweise sind
die Spulenstromversorgung und die Auswerteschal-
tung auf einer Leiterkarte oder auf mehreren Leiter-
karten realisiert. Die erste Funktionseinheit, also der
Sensor, ist meistens über ein Kabel mit der zwei-
ten Funktionseinheit, also der Elektronik, verbunden.
Bei magnetisch-induktiven Durchflussmessgeräten,
bei denen die Elektronik mehr oder weniger unmittel-
bar auf dem Sensor angeordnet ist, Kompaktversio-
nen, sind die Kabel recht kurz. Es gibt aber auch Aus-
führungsformen, bei denen der Sensor einerseits und
die Elektronik andererseits getrennt sind, Remotever-
sionen. Dabei können unter Umständen recht lange
Kabel, mit einer Länge von bis zu 100 m, zwischen
dem Sensor und der Elektronik notwendig sein.

[0016] Seit langem besteht bei sicherheitsrelevan-
ten Applikationen von magnetisch-induktiven Durch-
flussmessgeräten, wie auch bei sicherheitsrelevan-
ten Applikationen anderer Durchflussmessgeräte,
der Wunsch, häufig auch die Notwendigkeit, die
Funktionsfähigkeit des Durchflussmessgeräts voll-
ständig zu überwachen. Das ist bis heute bei magne-
tisch-induktiven Durchflussmessgeräten nur bedingt
möglich.

[0017] Den Feldspulenkreis, Stromkreis, zu dem die
Feldspule bzw. die Feldspulen und die Spulenstrom-
versorgung gehören, kann man von der Elektronik
sowohl auf Unterbrechung als auch auf Kurzschluss
überwachen. Den Messelektrodenkreis, Stromkreis,
zu dem die Messelektroden gehören, kann man auf
eine typische Impedanz in bestimmten Bereichen
überwachen. Fließt durch ein magnetisch-induktives
Durchflussmessgerät der in Rede stehenden Art ein
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elektrisch leitendes Medium, dann kann man durch
Modulation des Spulenstromes sowohl den Feldspu-
lenkreis als auch den Messelektrodenkreis überwa-
chen, nämlich dadurch, dass man die aus einer Mo-
dulation des Spulenstromes resultierenden Signale
auswertet. Das geht dann jedoch nicht, wenn durch
das magnetisch-induktive Durchflussmessgerät kein
elektrisch leitendes Medium strömt, wenn also der
Durchfluss Null ist.

[0018] Ausgehend von dem zuvor erläuterten Stand
der Technik und dem aufgezeigten Problem liegt
der Erfindung die Aufgabe zugrunde, einerseits ein
magnetisch-induktives Durchflussmessgerät anzu-
geben, das auch dann vollständig überwacht werden
kann, wenn kein elektrisch leitendes Medium durch
das Messrohr strömt, wenn also der Durchfluss Null
ist, andererseits ein Verfahren zum Betreiben eines
magnetisch-induktiven Durchflussmessgeräts anzu-
geben, mit dem auch dann eine vollständige Überwa-
chung des Durchflussmessgeräts möglich ist, wenn
kein elektrisch leitendes Medium durch das Messrohr
fließt, also bei Durchfluss Null.

[0019] Das erfindungsgemäße magnetisch-indukti-
ve Durchflussmessgerät, bei dem die zuvor hergelei-
tete und aufgezeigte Aufgabe gelöst ist, ist zunächst
und im Wesentlichen dadurch gekennzeichnet, dass
die Auswerteschaltung einen beim Betriebszustand
”kein Durchfluss” aktiven Übersprechspannungsindi-
kator aufweist.

[0020] Bei magnetisch-induktiven Durchflussmess-
geräten muss die Feldspule bzw. müssen die Feld-
spulen zunächst, für das kurzzeitige Einschwingen
des Spulenstromes, mit einer relativ hohen Spu-
lenspannung, danach mit einem relativ hohen Spu-
lenstrom betrieben werden. Dies und die Tatsache,
dass die Feldspule bzw. die Feldspulen funktions-
notwendig in der Nähe der Messelektroden ange-
bracht sind, führt dazu, dass insbesondere während
der Umschaltphasen ein ”Übersprechen” stattfindet,
das heißt, dass Übersprechspannungen auf die Mes-
selektroden übertragen werden. Dieses Überspre-
chen versucht man normalerweise durch den Auf-
bau des Sensors, durch Abschirmungen und durch
eine geschickte Führung der Verbindung zwischen
dem Sensor und der Elektronik zu minimieren, da das
Übersprechen die normale Durchflussmessung stö-
ren kann.

[0021] Das, was man normalerweise versucht zu eli-
minieren bzw. jedenfalls zu reduzieren, wird nun er-
findungsgemäß ausgenutzt, indem die – normaler-
weise unerwünschte – Übersprechspannung gemes-
sen und überwacht wird, wodurch man ein Indiz für ei-
nen geschlossenen und funktionierenden Messelek-
trodenkreis hat.

[0022] Die maximale Amplitude der Übersprech-
spannung ist in der Regel relativ gering. Folglich
empfiehlt es sich, für die Messung der Übersprech-
spannung einen empfindlichen Signal-A/D-Wandler
zu verwenden.

[0023] Soll erst dann, wenn die Amplitude der Über-
sprechspannung einen bestimmten Wert überschrei-
tet, der Messelektrodenkreis als funktionsfähig be-
wertet werden, empfiehlt es sich, in der Auswer-
teschaltung des erfindungsgemäßen magnetisch-in-
duktiven Durchflussmessgeräts einen eine bestimm-
te Übersprechspannung als Referenzwert abspei-
chernden Referenzwertgeber vorzusehen. Insbeson-
dere kann die Signalform-Amplitude der Übersprech-
spannung als Referenzwert abgespeichert werden.

[0024] Wie eingangs und weiter oben ausgeführt,
betrifft die Erfindung auch ein Verfahren zum Betrei-
ben eines magnetisch-induktiven Durchflussmessge-
räts der eingangs beschriebenen Art. Dieses Verfah-
ren ist erfindungsgemäß zunächst und im Wesent-
lichen dadurch gekennzeichnet, dass dann, wenn
kein elektrisch leitendes Medium durch das Messrohr
strömt, die Übersprechspannung gemessen und/
oder überwacht wird und aus der Übersprechspan-
nung abgeleitet wird, ob der Messelektrodenkreis
funktionsfähig ist. Dazu, was mit Übersprechen und
mit Übersprechspannung gemeint ist, wird auf die
weiter oben gegebene Erläuterung verwiesen.

[0025] Da die maximale Amplitude der Übersprech-
spannung in der Regel relativ gering ist, empfiehlt es
sich, die Übersprechspannung mit Hilfe eines emp-
findlichen Signal-A/D-Wandlers zu messen und/oder
zu überwachen.

[0026] Bei magnetisch-induktiven Durchflussmess-
geräten der in Rede stehenden Art gibt es praktisch
immer ein Übersprechen und liegt immer eine Über-
sprechspannung vor. Es kann aber zweckmäßig sein,
nicht jede noch so kleine Amplitude der Übersprech-
spannung als Indikator dafür zu verwenden, dass der
Messelektrodenkreis funktionsfähig ist. Folglich geht
eine weitere Lehre der Erfindung dahin, die gemesse-
ne und/oder überwachte Übersprechspannung mit ei-
nem gespeicherten Referenzwert zu vergleichen und
nur dann, wenn die gemessene und/oder überwach-
te Übersprechspannung oberhalb des Referenzwer-
tes liegt, den Messelektrodenkreis als funktionsfä-
hig zu bewerten. Dabei empfiehlt es sich, die Signal-
form-Amplitude der Übersprechspannung als Refe-
renzwert heranzuziehen.

[0027] Schließlich geht eine weitere Lehre der Erfin-
dung dahin, die Ansteuerung des Feldstromes zu ver-
ändern beziehungsweise zu modulieren. Das macht
die Signalform der Übersprechspannung besser er-
kennbar.
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[0028] Wie zuvor im Einzelnen dargelegt, gibt es
verschiedene Möglichkeiten, das erfindungsgemä-
ße magnetisch-induktive Durchflussmessgerät be-
ziehungsweise das erfindungsgemäße Verfahren
zum Betreiben eines magnetisch-induktiven Durch-
flussmessgeräts auszugestalten und weiterzubilden.
Dazu wird verwiesen auf die den Patentansprüchen 1
und 4 nachgeordneten Patentansprüchen 2 und 3 be-
ziehungsweise 5 bis 8 und auf die nachfolgende Be-
schreibung in Verbindung mit der Zeichnung. In der
Zeichnung zeigen

[0029] Fig. 1 relativ schematisch, den grundsätz-
lichen Aufbau eines magnetisch-induktiven Durch-
flussmessgeräts,

[0030] Fig. 2 einen möglichen Verlauf des Feldstro-
mes eines erfindungsgemäßen magnetisch-indukti-
ven Durchflussmessgeräts und

[0031] Fig. 3 eine zu dem Verlauf des Feldstromes
nach Fig. 2 gehörende Darstellung eines möglichen
Verlaufs der Übersprechspannung.

[0032] Erfindungsgemäß geht es um magnetisch-
induktive Durchflussmessgeräte. Zu solchen Durch-
flussmessgeräten gehören jeweils mindestens ein
Messrohr 1 für den Durchfluss eines elektrisch lei-
tenden Mediums; ein solches Messrohr 1 ist nur
in der Fig. 1 dargestellt, und auch nur schema-
tisch. Zu magnetisch-induktiven Durchflussmessge-
räten gehört dann eine Magnetfelderzeugungsein-
richtung 2 zur Erzeugung eines zumindest auch senk-
recht zur Längsachse des Messrohrs 1 verlaufenden
wechselnden Magnetfeldes, zwei – insbesondere das
Medium berührende – Messelektroden 3 und eine nur
sehr schematisch angedeutete Auswerteschaltung 4.
Im dargestellten Ausführungsbeispiel weist die Ma-
gnetfelderzeugungseinrichtung 2 zwei Feldspulen 5
und eine nicht dargestellte Spulenstromversorgung
auf.

[0033] Erfindungsgemäß weist die nur angedeute-
te Auswerteschaltung 4 einen beim Betriebszustand
”kein Durchfluss” aktiven, nicht dargestellten Über-
sprechspannungsindikator auf, der einen nicht darge-
stellten empfindlichen Signal-A/D-Wandler aufweist.
Die – nur sehr schematisch angedeutete – Aus-
werteschaltung 4 kann im Übrigen auch einen eine
bestimmte Übersprechspannung als Referenzspan-
nung abspeichernden, wiederum nicht dargestellten
Referenzgeber aufweisen.

[0034] Das zuvor nur in seinem grundsätzlichen Auf-
bau beschriebene erfindungsgemäße magnetisch-in-
duktive Durchflussmessgerät wird erfindungsgemäß
zunächst und im Wesentlichen so betrieben, dass
dann, wenn kein elektrisch leitendes Medium durch
das Messrohr 1 strömt, die Übersprechspannung ge-
messen und/oder überwacht wird und aus der Über-

sprechspannung abgeleitet wird, ob der Messelektro-
denkreis, also der Stromkreis, zu dem die Messelek-
troden 3 gehören, funktionsfähig ist. Vorzugsweise
wird die Übersprechspannung mit Hilfe eines emp-
findlichen Signal-A/D-Wandlers gemessen und/oder
überwacht.

[0035] Grundsätzlich liegt bei magnetisch-induktiven
Durchflussmessgeräten der in Rede stehenden Art
stets eine Übersprechspannung vor. Soll jedoch erst
dann, wenn die Amplitude der Übersprechspannung
einen bestimmten Wert überschreitet, der Messelek-
trodenkreis als funktionsfähig bewertet werden, emp-
fiehlt es sich, die gemessene und/oder überwachte
Übersprechspannung mit einem gespeicherten Re-
ferenzwert zu vergleichen und nur dann, wenn die
gemessene und/oder überwachte Übersprechspan-
nung oberhalb des Referenzwertes liegt, den Mess-
elektrodenkreis als funktionsfähig zu bewerten.

[0036] Insbesondere kann die Signalform-Amplitude
der Übersprechspannung als Referenzwert herange-
zogen werden.

[0037] Die Fig. 2 zeigt einen möglichen Verlauf des
Feldstromes, und die Fig. 3 zeigt einen zu dem Ver-
lauf des Feldstroms nach Fig. 2 möglichen Verlauf
der Übersprechspannung.

Patentansprüche

1.    Magnetisch-induktives Durchflussmessgerät,
mit mindestens einem Messrohr (1) für den Durch-
fluss eines elektrisch leitenden Mediums, mit einer
Magnetfelderzeugungseinrichtung (2) zur Erzeugung
eines zumindest auch senkrecht zur Längsachse des
Messrohres verlaufenden wechselnden Magnetfel-
des, mit mindestens zwei – insbesondere das Medi-
um berührenden – Messelektroden (3) und mit einer
Auswerteschaltung (4), wobei die Magnetfelderzeu-
gungseinrichtung (2) mindestens eine Feldspule (5)
und eine Spulenstromversorgung aufweist, dadurch
gekennzeichnet, dass die Auswerteschaltung (4) ei-
nen beim Betriebszustand ”kein Durchfluss” aktiven
Übersprechspannungsindikator aufweist.

2.    Magnetisch-induktives Durchflussmessgerät
nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, dass
der Übersprechspannungsindikator einen empfindli-
chen Signal-A/D-Wandler aufweist.

3.    Magnetisch-induktives Durchflussmessgerät
nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet,
dass die Auswerteschaltung (4) einen eine bestimmte
Übersprechspannung als Referenzwert abspeichern-
den Referenzwertgeber aufweist.

4.    Verfahren zum Betreiben eines magnetisch-
induktiven Durchflussmessgeräts gemäß einem der
Ansprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, dass
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dann, wenn kein elektrisch leitendes Medium durch
das Messrohr strömt, die Übersprechspannung ge-
messen und/oder überwacht wird und aus der Über-
sprechspannung abgeleitet wird, ob der Messelektro-
denkreis funktionsfähig ist.

5.  Verfahren nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Übersprechspannung mit Hilfe ei-
nes empfindlichen Signal-A/D-Wandlers gemessen
und/oder überwacht wird.

6.  Verfahren nach Anspruch 4 oder 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die gemessene und/oder über-
wachte Übersprechspannung mit einem gespeicher-
ten Referenzwert verglichen wird und nur dann,
wenn die gemessene und/oder überwachte Über-
sprechspannung oberhalb des Referenzwertes liegt,
der Messelektrodenkreis als funktionsfähig bewertet
wird.

7.    Verfahren nach Anspruch 6, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Signalform-Amplitude der
Übersprechspannung als Referenzwert herangezo-
gen wird.

8.    Verfahren nach einem der Ansprüche 4 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dass die Ansteuerung
des Feldstroms verändert oder moduliert wird.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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